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Datenerhebung

Hauptergebnisse

Ergebnisse

Arten der Unterstützung

Selektive und Universelle 
Hilfsangebote und 

Angebote der Frühen 
Hilfen

Private soziale 
Unterstützung

Institutionelle 
Unterstützung

Unterstützung bei 
„Sorgen um mein Kind“

Institutionelle 
Kinderbetreuung

Unterstützung sich „um 
mein Kind zu kümmern“

258 Kinderärztinnen und -ärzte sprachen 
Eltern während der U-Untersuchungen 

(U3-U7a) auf die Studie an

7.818
Fragebögen
Ärztinnen & 

Ärzten  

5.591 
Fragebögen 
von Eltern
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„Kinder in Deutschland“ 

2022

Abbildung 4: Adjustierte Wahrscheinlichkeiten der Nutzung verschiedener familienbezogener Unterstützungsangebote nach Familienstatus (ein 
Kind vs. mehrere Kinder). Kontrolliert für Alter des Kindes und der Mutter, Armut, Wohnort, Bildungsniveau, Geschlecht des befragten Elternteils 
und allgemeine Gesundheit des Kindes.

Abbildung 2: Adjustierte Mittelwerte der elterlichen sozialen Unterstützung nach Familienstatus (ein Kind vs. mehr als ein Kind), basierend 
auf einer gewichteten linearen Regression; Fehlerbalken stellen 95-%-Konfidenzintervalle dar. N = 5.078. Kontrollvariablen: Alter des 
Kindes, Alter der Mutter, Armut, Wohnort (Stadt/Land), Bildungsniveau, Geschlecht des befragten Elternteils sowie allgemeiner 
Gesundheitszustand des Kindes.
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Abbildung 3: Adjustierte Mittelwerte der Nutzung von Kindertagesbetreuung nach Familienstatus, basierend auf einer 
logistischen Regression; Fehlerbalken stellen 95-%-Konfidenzintervalle dar. N = 5.244. Kontrollvariablen: Alter des Kindes, Alter der 
Mutter, Armut, Wohnort (Stadt/Land), Bildungsniveau, Geschlecht des befragten Elternteils sowie allgemeiner Gesundheitszustand 
des Kindes.
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Ersteltern berichten von mehr privater sozialer 
Unterstützung und genutzten universellen 
Hilfsangeboten als Eltern mit mehreren Kindern.

Bei selektiven Hilfsangeboten spielt die 
Familienkonstellation keine Rolle, sie erreichen 
Familien mit tatsächlichen Bedarfen.

1. Wie werden junge Familien durch ihr 

privates soziales Netzwerk und durch 

institutionelle Hilfsangebote 

unterstützt?

2. Unterscheidet sich die erhaltene 

Unterstützung danach, ob Familien ein 

erstes oder ein weiteres Kind 

bekommen haben?

Forschungsfragen

Soziale Unterstützung

Institutionelle Kinderbetreuung

Abbildung 5: Adjustierte Mittelwerte der Nutzung verschiedener selektiver Unterstützungsangebote nach Familienstatus (ein Kind vs. 
mehrere Kinder).. Kontrollvariablen: Alter des Kindes, Alter der Mutter, Armut, Wohnort (Stadt/Land), Bildungsniveau, Geschlecht des 
befragten Elternteils und allgemeiner Gesundheitszustand des Kindes.
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Ein Kind       Zwei oder mehr Kinder
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